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Petition. 


In Sachen des Geſetzentwurfs gegen 
den i Mitbewerb hat der 

Abgeordnete Baſſermann den folgenden Antrag 
eſtellt: 

5 — die öffentliche Bekanntmachung 
in einer periodiſchen Truckſchrift, ſo iſt der 
Anſpruch auf Erſatz des entſtandenen Schadens 
gegen die für den Inhalt der Druckſchrift 
verantwortlichen Perſonen nur zuläſſig, wenn 
der verantwortliche Redakteur die Unrichtigkeit 
der Angaben kannte, oder wenn derſelbe einen 
Verfaſſer oder Einſender nicht nachweiſt, wel⸗ 
cher ſich im Bereich der richterlichen Gewalt 
eines deutſchen Bundesſtaates befindet.“ 

Dieſer Antrag würde aber, wenn er zur 

Annahme gelangte, dem gröbſten Betruge Thor 

und Thür öffnen. Es iſt bekannt, daß in aus⸗ 

wärtigen Staaten: England, Holland ꝛc. von 

Schwindlern die lockendſten Anerbietungen ge⸗ 

macht und die Unkundigen in gröblichſter Weiſe 

betrogen werden. Um dieſem Unfug zu ſteuern, 
ſenden Ehrenmänner aus jenen Ländern War⸗ 
nungen ein, welche die anſtändigen deutſchen 

Blätter unentgeltlich aufnehmen. Nach dem 

obigen Antrage wäre dies künftig ganz unmög⸗ 

lich, und erhielten die gröbſten Schwindler den 

Schutz der Geſetze. 


Zur Flottenfrage. 


Die Verhandlungen in der Budgetkommiſſion 
haben aufs neue den erſreulichen Beweis erbracht, 
daß die Regierung den phantaſtiſchen Plänen 
fernſteht, die hier und da von unverantwortlichen 
und nicht erbetenen Rathgebern in Umlauf geſetzt 
worden ſind. Herr Staatsſekretär Hollmann hat 
überdies verſichert, daß es ihm nie eingefallen 
ſei, ſich in dieſer Frage in einen Gegenſatz zum 
Reichskanzler zu ſetzen, und damit beſtätigt, was 
an dieſer Stelle ſchon wiederholt gegenüber den 
umlaufenden Gerüchten hervorgehoben war. An 
maßgebender Stelle hat wegen der Flottenfrage 
niemals eine Meinungsverſchiedenheit beſtanden 
und eine ſolche iſt auch jetzt nicht vorhanden. 
Damit entfallen alle beunruhigenden Gerüchte, 
und ſo weit ſich dieſe an die in den letzten 
Tagen vielbeſprochenen Aeußerungen des Aſſeſſors 
Hugenberg angeknüpft haben, wird die gegen ihn 
eingeleitete Unterſuchung wohl das Nähere feſt⸗ 
ſtellen. Allem Anſchein nach handelt es ſich um 
einige unverantwortliche Aeußerungen, die ernſter 
genommen worden ſind, als ſie genommen zu 
werden verdienten. Ueber die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Vermehrung der Flotte liegt nach 
Herrn Hollmanns Erklärung noch kein feſter 
Plan vor, doch ſoll bezüglich der großen ge⸗ 
panzerten Schlachtſchiffe der Flottengründungs⸗ 
plan nicht überſchritten und an der in ihm in 
Ausſicht genommenen Zahl von 24 großen 
Panzern feſtgehalten werden. Die Vermehrung 
wird ſich alſo, wie dies ja auch Herr Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall bereits hervorgehoben 
hatte, lediglich auf die Kreuzer beziehen. Au 
in dieſer Beziehung hat Herr Hollmann jedoch 
von einer agitatoriſchen Behandlung abgerathen, 
die in der That der Sache nur ſchaden könnte. 
Es handelt ſich um nichts Schreckhaftes und 
Senſationelles, nicht um die Gründung einer 
Flotte, die ſich mit der Englands oder Frank⸗ 
reichs meſſen könnte, ſondern darum allein, unſere 

lotte etwa derjenigen Rußlands gleichzubringen. 

uf dieſes Ziel iſt früher ſchon hingewieſen 
worden, und Niemand hat damals in ihm etwas 
Ungeheures, für unſere Kräfte Unerreichbares 
erblicken wollen. Auf die Kommiſſion haben die 
beruhigenden Erklärungen bereits die beſte 
Wirkung ausgeübt. Der Erſatzbau für „Friedrich 
den Großen“ iſt mit allen gegen 4 Stimmen der 
Volkspartei und der Sozialdemokraten bewilligt 
worden. Der Vertreter der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung ſtimmte mit der Mehrheit. Darnach 
wird dieſe Forderung auch im Plenum nicht 
auf Widerſpruch ſtoßen. 


Die Niederlage der Italiener. 
Aus dem eingehenden Schlachtbericht der 
„Agenzia Stefani“ entnehmen wir Folgendes: 
Kurz nach 7½ Uhr vernahm man Kanonenſchüſſe 
in der Richtung von Abbagarima her, ungefähı 
5 Kilometer von dem Standpunkt des Ooer⸗ 
befehlshabers entfernt. Die Kolonne des linken 
Flügels befand ſich im Gefecht, aber viel weiter 
vor, als vorgeſchrieben war. In der That theilte 
General Albertone durch ein Schreiben ſofort 
dem General Baratieri mit, daß das Bataillon 
Juritto, welches über den Paß nach Adua zu 
vorgeſchickt war, ſich im heftigſten Kampfe be⸗ 
finde, und daß er (Albertone) alle ſeine Streit- 
kräfte entwickele, um es herauszuhauen. General 
Baratieri beorderte darauf die Brigade Arimondi 
zuerſt mit den Berſaglieri, ſodann mit dem 
ganzen Reſt ſeiner Kolonne, eine Anhöhe auf 
dem Sattel des Paſſes Chidane Merat zu be⸗ 
etzen, um den General Albertone zu unter⸗ 
ſeäben, und ließ nach dieſer Stellung auch zwei 
Schnellfeuervatterien vorgehen. Unterdeſſen tobte 
ein äußerſt heftiger Kampf auf dem Bergkamm 
nach Adua zu. General Dabormida erhielt den 
Befehl, den linken Flügel zu unterſtützen und 
General Albertone ung ſeumeſt Hülfe zu leiſten. 
Es iſt unbekannt, ob dieſer Befehl an ſeinen 
Beſtimmungsort gelangte. Große Maſſen Feinde 
brachen unterdeſſen von rechts und links über 
den Bergkamm vor und zwangen die Brigade 
ies geſchah zuerſt in 
ter Ordnung. Einen Augenblick trat ein 
tillſtand ein und ſogar von Seiten der Ein⸗ 
geborenen der italieniſchen Armee ein Anzeichen 
des Vorgehens; dieſes glaubte man der Kolonne 
Dabormida beimeſſen zu müſſen, deren Be⸗ 
wegungen durch einen Berg verdeckt waren. 
Unterdeſſen konnten die Schnellfeuerbatterien das 
euer auf den Feind eröffnen, welcher in dichten 
eihen von dem Bergkamm herabſtieg. General 
Albertone zog ſich unter dem Schutz der durch 
General Arimondi beſetzten Stellung zurück, 
welche ſchroff und ſteil vom Paß abfällt; zur 
Verſtärkung dieſer Stellung kam auch das Ba: 
taillon Galliano, das bereits als Reſerve be⸗ 
immt war. In dieſem Augenblick vereinigten 
ch dichte und zahlreiche Schwärme der Feinde 
unter Benutzung der Bodenwellen und verſuchten, 
die Italiener zu umzingeln, während eine dieſer 
feindlichen Abtheitungen, die ſich auf einem 


Berge feſtgeſetzt hatte, zwei Bataillone Berſaglieri 
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u 
Bataillone des Regiments Bruſati verließen ihre 


ch ſchirte. 


einem ſchleunigen Rückzug zwang. Auch die 


Stellung, das Bataillon der Alpenjäger in der 
Reſerve war nicht mehr im Stande, bei dem 
Rückzug der Uebrigen Stand zu halten. Unter⸗ 
deſſen erſtiegen die Feinde mit immer größerer 
Kühnheit die Stellungen, drangen in die Reihen 
der Italiener ein und ſchoſſen aus nächſter Nähe 
auf die italieniſchen Offiziere. Es entſpann 
ſich ein, heftiges Handgemenge; der Rückzug 
konnte nicht mehr in Ruhe vor ſich gehen. 
Später konnte, ſoweit es möglich war, ein Rück⸗ 
zug angeordnet werden, aber bei der leichten 
Mißverſtändlichkeit über die Wege theilte ſich die 
Kolonne. Der eine Theil unter den Oberſten 
Bruſati und Stevani wandte ſich nach Mai Haini 
zu, der andere mit den Generalen Baratieri und 
Ellena und dem Oberſt Valengano marſchirten 
nach Addi Caja. Von der Brigade Dabormida 
und den Generalen Arimondi und Albertone 
fehlt jede Nachricht. Die widerſprechendſten Ge⸗ 
rüchte laufen um; es iſt nicht möglich, ſich über 
die Tragweite der Schlacht Rechenſchaft zu 
geben. General Baratieri begiebt ſich heute 
Nacht nach Saganeiti und Asmara. Aus So⸗ 
aneiti vom 4. März meldet die „Ag. Stef.“ : 

berſt Ragni, Kommandant des dritten Regi⸗ 
ments, berichtet, daß in dem Kampfe am 
1. März die Brigade Dabormida die ihr vom 
General Baratieri zugewieſene Stellung vor dem 
Paß Rebbi Arima eingenommen hatte. Als 
gegen 7 Uhr ein anhaltendes Gewehrfeuer jen⸗ 
ſeits des Schidane Meret gehört wurde, ſandte 
General Dabormida auf den Berg zur Linken 
ein Bataillon Milizen. Dieſes war kaum auf 
dem Gipfel angelangt, als es in einem vierzig 
Minuten dauernden Kampf verwickelt wurde, bei 
dem es ſo ſtarke Verluſte erlitt, daß es zurück⸗ 
weichen mußte und bei dem Abſtieg von ſtarken 
feindlichen Maſſen in kurzem Abſtande verfolgt 
wurde. General Dabormida ſandte zwei Ba⸗ 
taillone Verſtärkung, die jedoch nicht wirkſam 
feuern konnten, da ſie befürchten mußten, die 
eigenen Truppen zu treffen, und ging ſodann 
mit ſeinen Streitkräften gegen rechts nach Ma⸗ 
riam Sciavitu vor, wo die Lager von Ras 
Makonnen und Manganha Gabein waren. Wäh⸗ 
rend eines Augenblicks glaubte man an unſeren 
Sieg, aber zahlreiche Schaaren von Feinden ver⸗ 
einigten ſich an der rechten Seite und warfen 
ſich auf Dabormida, der dann den Rückzug in 
der entgegengeſetzten Richtung nach dem Paſſe 
Rebbi Arima anbefahl, der ſich in voller Ord⸗ 
nung vollzog. Uuſere Artillerie ſchoß gut, ſie 
verſchoß alle ihre Munition. Der Rückzug wurde 
durch mehrere Bajonettangriffe gedeckt. Oberſt 
Ragni übernahm den Befehl des Rückzuges nach 
Sauriat mit der vereinigten Brigade, die alle 
ihre Gewehre hatte; die Kanonen mußten bei 
Sauriat zurückgelaſſen werden in Folge eines 
Angriffs auf die Front und in der Flanke. 
Gegen Abend ſetzte die Kolonne den Rückzug 
fort und theilte ſich in zwei Theile, von denen 
der eine unter Oberſt Ragni in relativ gutem 
Zuſtande gegen Addi Caja über Eutiſchio mar: 
Die Soldaten hatten Lebensmittel in 
Reſerve. Von dem andern Theil der Kolonne 
ſind noch keine Nachrichten eingetroffen. 

* * 
* 


Weiter liegen folgende Telegramme aus 
Rom, 4. März, vor: i 

Die Regierung erhielt ſoeben ein langes 
Telegramm des Generals Baratieri mit dem 
offiziellen Schlachtbericht. General Baratieri 
macht darin laut einer Meldung des Militär⸗ 
blattes „Eſercito“ den weißen Bataillonen den 
Vorwurf, daß ſie, nachdem ſie die Fühlung mit 
der Brigade Albertone verloren hätten, dem 
mächtigen Anſturm der Abeſſinier nicht Stand 
hielten, ſondern ſich ſo ſchnell auflöſten, daß die 
Artillerie nicht einmal Poſition zu faſſen ver⸗ 
mochte. Die Aktion ſei weniger eine wahre 
eigentliche Schlacht, als vielmehr eine große, all⸗ 
gemeine Auflöſung geweſen, die nicht aufzuhalten 
war. General Baratieri fügt hinzu, daß die 
ſchwarzen (Eingeborenen) Truppen ſich beſſer 
hielten und ſich mit gewohnter Hartnäckigkeit 
ſchlugen. Die Verluſte ſind noch nicht genau 
feſtzuſtellen, da jeden Augenblick Schwärme von 
Verſprengten eintreffen, jedoch iſt bisher kein 
einziger Offizier (außer dem General Baratieri 
ſelbſt!) angekommen, die Offiziere, darunter die 
Generäle Arimondi, Albertone, Dabormida, ſeien 
{fo entweder gefallen oder gefangen genommen. 
Der „Eſercito“ kommentirt den Schlachtbericht 
mit bitteren Worten gegen die Heeresverwaltung, 
die aus blind zuſammengewürfelten, durch See 
reiſe und Strapazen erſchöpften Leuten ein Heer 
improviſirte, das dem an das Terrain wie an 
den Kampf gewöhnten abeſſiniſchen Heere nicht 
gewachſen war. General Baratieri ſelbſt habe 
von jeher gegen jede Sendung weißer Truppen 
aus dem Mutterland proteſtirt. Das Unglück 
von Adua ſei alſo nur das Reſultat einer großen 
Panik geweſen. Der „Eſercito“ verzeichnet das 
Gerücht der Entſendung eines ganzen Armeekorps 
mit zwei Diviſtonen. 4 

In der Schlacht bei Adua ſollen über 5000 
Soldaten getödtet reſpektive verwundet worden 
ſein. Nach den neueſten an die Regierung ge⸗ 
langten Bepeſchen ſcheinen jedoch die Verluſte 
der Italiener geringer zu ſein, als man zuerſt 
annahm. Viele zerſprengte Abtheilungen ſollen 
bei der Hauptkolonne eingetroffen ſein. 

Unter den Todten von Adua befinden ſich 
General Albertone ſowie der heldenmüthige Ver⸗ 
theidiger Makalles, Oberſtlieutenant Galliano. 
General Arimondi iſt ſchwer verwundet. Auf 
dem Miniſterium des Inneren verlautet, daß 
zweihundert Offiziere fehlen. i 

General Baldiſſera iſt in Maſſowah einge⸗ 
troffen, wo er ſofort die Generalvollmacht über⸗ 
nahm. Kanoniere des Rothenmeergeſchwaders 
landeten und übernahmen die Vertheidigung 
Maſſowahs, deſſen Garniſon nach Asmara ab⸗ 
geht. Die „Opinione“ konſtatirt, daß in Militär⸗ 
kreiſen große Verwunderung darüber herrſche, 
daß die Generäle Baratieri und Elleng die 
koloſſale Diſtanz von hundertfünf Kilometern ſo 
rapid zurücklegten, während ihre Truppen zurück⸗ 
geblieben ſind. Man verlangt allgemein, daß die 
genannten Generäle für ihre unglaubliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit im Rückzuge vor ein Krjegsgericht 
geſtellt werden. Mittlerweile iſt feſtgeſtellt, daß 
die italieniſchen Truppen vor ihrem Zuſammen⸗ 
ſtoße mit den Feinden die ganze Nacht hindurch 
marſchirt und gänzlich erſchöpft waren. Außer⸗ 
dem kam weder das Infanteriegewehr noch Ar⸗ 
tillerie zur Geltung. 
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tettiner Zeitung. 


Pittaluga, die nicht an der Schlacht theilnahm, 
iſt das einzige Detachement, das unverſehrt blieb. 


* * 
* 


Die Miniſterkriſis in Italien iſt unausbleib⸗ 
lich; der Miniſterrath hat beſchloſſen, feine De- 
miſſion einzureichen. Hierauf begab ſich Crispi 
zum König, um die Demiſſion des ganzen Kabi⸗ 
nets zu geben. Der König hat, wie verlautet, 
den Senator General außer Dienſten Ricottti 
rufen laſſen. 

Ricotti war früher bereits Kriegsminiſter. 
Jedenfalls befänden ſich Diejenigen im Irrthume, 
die aus dem Rücktritte Crispis auf eine minder 
energiſche afrikaniſche Politik ſchließen würden. 
Sit doch die Waffenehre Italiens in der Kolonie 
Erythräa engagirt, und ein italienischer General 
würde am allerwenigſten den Rathſchlägen der 
Radikalen folgen, die Truppen aus Afrika zurück⸗ 
zuziehen. Zunächſt muß aber noch abgewartet 
werden, ob die Neubildung des Kabinets zu 
Stande kommt. 

Zwei leitende Gedanken finden ſich in den 
Betrachtungen der franzöſiſchen Blätter über die 
von dem General Baratieri bei Adna verſchuldete 
Kataſtrophe. Einmal halten ſie durch dieſe den 
Dreibund für erſchüttert und dann erblicken ſie 
in dem Sturze Crispis den ſicherſten Ausweg 
aus der beſtehenden Nothlage. Vous stes or- 
fevre, Monſieur Joſſe, pflegt man in Frankreich 
ſeit Moliere zu intereſſirten Rathgebern zu jagen, 
und die Franzoſen haben in der That ein großes 
Intereſſe an dem Sturze Crispis, des entſchieden⸗ 
ſten Anhängers des Dreibundes. Jedenfalls irrt 
der „Figaro“, wenn er darauf hinweiſt, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich würden Italien nunmehr als 
quantité négligeable betrachten. Kaiſer Wil⸗ 
helm hat ſich beeilt, dem italieniſchen Botſchafter 
in Berlin, Grafen Lanza, einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, um durch die Vermittelung des diplo⸗ 
matiſchen Vertreters des Königs Umberto dieſem 
ſein Mitgefühl auszuſprechen, das überall in 
Deutſchland getheilt wird. Der grobe Fehler 
eines Generals wird Deutſchland nicht veran⸗ 
laſſen, ein Bündniß aufzugeben, an dem Italien 
treu feſtgehalten hat, ganz abgeſehen davon, daß 
dieſes Bündniß noch für eine Reihe von Jahren 
gilt. In Frankreich würde man es allerdings 
viel lieber ſehen, falls die Italiener die verletzte 
Waffenehre nicht wiederherſtellten. Auch wäre 
ihnen Cavallotti, ihr Freund und Gegner des 
Dreibundes, als Nachfolger des gegenwärtigen 
Miniſterpräſidenten lieber, als der General Ri: 
cotti. Italien würde dann eben den Franzoſen, 
die jetzt gerade mit vielem Pompe den hundert⸗ 
jährigen Gedenktag der Angliederung Nizzas an 


Frankreich feiern, wieder Heeresfolge leiſten 
können. 
VERTRETEN TER 


Deutſchland. 

Berlin, 5. März. Die konſervative Fraktion 
des Herrenhauſes hat die folgende Reſolution, 
beſchloſſen: ) 

„Die konſervative Fraktion des Herrenhauſes 
bedauert das Scheiden Stöckers aus der konſer⸗ 
vativen Partei, tritt aber dem Beſchluſſe des 


Elfer⸗Ausſchuſſes bei.“ 


— Von dem Abgeordneten Dr. Kruſe⸗ 
Norderney, unterſtützt von der nationalliberalen 
Partei, iſt zur zweiten Berathung des Kultusetats 
im Abgeordnetenhauſe der Antrag eingebracht 
worden: 

„Die Staatsregierung zu erſuchen, in kürzeſter 
Friſt den ſeit langer Zeit in Ausſicht geſtellten 
Geſetzentwurf über die Medizinalreform vorzu⸗ 
legen, welcher insbeſondere das Verhältniß der 
Kreisphyſiker dahin regelt, daß dieſelben unter 
Beſchränkung ihrer Privatpraxis und entſprechen⸗ 
der Erhöhung ihres als penſionsfähig feſtzuſetzen⸗ 
den Gehalts in höherem Maße als bisher 
den Aufgaben der gerichtlichen Medizin und 
der öffentlichen Geſundheitspflege ſich widmen 
können.“ 

— Die deutſch⸗konſervative Fraktion des 
Reichstags hat einen Beſchluß gefaßt, in der 
Geſetzbuchkommiſſion für die fakultative Zivilehe 
einzutreten. Es wird zu dieſem Zweck zum 
§ 1300 des Entwurfs ein Abänderungsankrag 
vorbereitet, wonach die Eheſchließung entweder 
vor dem Standesbeamten oder durch kirchliche 
Trauung erfolgen ſoll. Der Abg. Freiherr von 
Manteuffel hatte bereits bei der Generaldebatte 
im Plenum einen ſolchen Antrag in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Die Deutſchkonſervativen werden außer⸗ 
dem, wie die „Poſt“ hört, beantragen, daß aus 
dem Geſetz über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes vom 9. Februar 1875 die Beſtimmung 
in das bürgerliche Gefegbuch übernommen wird, 
wonach die Koften ausſchließlich den Gemeinden 
obliegen. Am Montag wird auch die Reichs⸗ 
partei zu einer Fraktionsſitzung zuſammentreten, 
in der die Beſtimmungen des Entwurfs des 
bürgerlichen Geſetzbuches über die Zivilehe be⸗ 
ſprochen werden ſollen. 


— Zu dem Diebſtahl des kaiſerlichen 
Gnadenerlaſſes wird dem „Hamburg. Korreſp.“ 
der Vorfall folgendermaßen geſchildert: 

„Der Gang der Unterſuchung hat ergeben, 
daß eine Beſtechung zur Ausführung des Dieb⸗ 
ſtahls nicht nachgewſeſen wurde, daß dagegen 
eine förmliche Verbindung zur Vollführung ſolcher 
Vubenſtreiche beſteht. Diesmal war der Plan 
gut überlegt. Ueber der Druckerei von Mittler 
befindet ſich ſeit Jahren im dritten Stock die 
Buchbinderei von Cämmerer. Ueberlieferungs⸗ 
gemäß hilft die Buchbinderei, da es in der 
Druckerei dafür kein Perſonal giebt, Mittler 
u. Sohn beim Falzen des „Armeeverordnungs⸗ 
blatts“ durch Buchbinder aus. Beide Geſchäfts⸗ 
ſtellen ſind durch eine gemeinſame Treppe unter⸗ 
einander verbunden. Als nun einer der drei 
Betheiligten, Hillat, Schunet, Jetſche, zur ge⸗ 
wohnten Stunde ſich zum Falzen in die 
Druckerei begab, trat ein zweiter als „Ver⸗ 
bindungsmann“ auf die Treppe, während der 
dritte vom Treppeneingang zur Buchbinderei aus 
die Beobachtung verſah. Ju einem geeigneten 
Moment ertheilte der letzte dem Mittelmann 
verabredetermaßen einen Wink, dieſer dem 
Falzer, worauf die betreffende Nummer ihren 
Weg über die Treppe in die Buchbinderei von 
Cämmerer machte. Der Beobachtungsmann 
lieferte das „Armeeverordnungsblatt“ ſogleich an 
den „Vorwärts“ und zwar an Dr. Braun ab 
und war bei der Vernehmung erſtaunt, daß 
Dr. Braun ihn, wie er ausgeſagt habe, nicht 


Die Kolonne des Oberſt! kenne.“ 
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Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, 
Invalidendank. er 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 

Heinr. Eisler. 


\ G. L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


— Um die angeblich disparitätiſche Be⸗ 
handlung der katholiſchen Kirche auch betreffs der 
finanziellen Aufwendung des Staates für kirch⸗ 
liche Zwecke nachzuweiſen, hatte Herr Dr. Bachem 
eine Zuſammenſtellung von Zahlen aus dem 
Etat gemacht, welche ergeben ſollte, daß die katho⸗ 
liſche Kirche ſehr viel weniger an Staatsmitteln 
bekäme, als ihr nach dem Verhältniß der Zahl 
der Katholiken zu der der Proteſtanten (1:2) 
zukäme. 

Aͤbgeſehen von einer ganzen Reihe von Un⸗ 

richtigkeiten im Einzelnen, welche der Herr Kultus⸗ 
miniſter dem Zentrumswortführer nachzuweiſen 
in der Lage war, ſtellt ſich aber die Sache fol⸗ 
gendermaßen. Herr Dr. Bachem hatte u. a. 
Hauptgewicht darauf gelegt, daß im Durchſchnitte 
der letzten Jahre für evangeliſch⸗kirchliche Zwecke 
im Etat 6 Millionen, in den Kapiteln 115 und 
116 für katholiſch⸗kirchliche Zwecke aber nur 2½ 
Millionen Mark ausgebracht ſind, mithin 500 000 
weniger als nach der Kopfzahl darauf fielen. 
Er kommt zu dieſer Rechnung aber nur, indem 
er zu den in den Kapiteln 111, 112 und 113 
für evangeliſch⸗kirchliche Zwecke beſtimmten Fonds 
aus dem für beide Konfeſſionen gemeinſamen Titel 
124 der evangeliſchen Kirche noch nahezu 3 Mil⸗ 
lionen anrechnet. Von dieſer Summe ſind aber 
völlig une gleichbar die Poſt von 1,5 Millionen 
für Ablöſung von Stolgebühren und die Pfarrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenfonds mit zuſammen nahezu 
1,3 Millionen; denn der Staat hat der katholi⸗ 
ſchen Kirche die Mittel zu einer entſprechenden 
Ablöſung der Stolgebühren angeboten, die Bi⸗ 
ſchöfe aber haben das Anerbieten bisher abge: 
lehnt, und allein das Zölibat trägt die Schuld 
daran, daß der Staat mit ſeinen Mitteln für 
die Reliktenverſorgung der Geiſtlichen im Bereiche 
der katholiſchen Kirche nicht ſo eintreten kann, 
wie dies für die Wittwen und Waiſen der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen geſchieht. Bringt man aber 
dieſe beiden, hiernach zu Unrecht den Proteſtan⸗ 
ten angerechneten Poſten mit zuſammen 2,8 Mil⸗ 
lionen in Abrechnung, ſo ſteht eine Aufwendung 
von 2½ Millionen für katholiſch⸗kirchliche Zwecke 
einer ſolchen für evangeliſch⸗kirchliche von 3,2 
Millionen gegenüber, während nach der Be— 
völkerungszahl 5 Millionen Mark auf die evan⸗ 
geliſche Kirche entfallen müßten. Weit davon 
entfernt, nach dieſem Maßſtabe bevorzugt zu 
ſein, erhält die evangeliſche Kirche nach dem Ver⸗ 
hältniß der Bevölkerung noch jetzt 1,8 Millionen 
Mark zu wenig, die katholiſche Kirche 900 000 
Mark zu viel. 

Daſſelbe Verhältniß, wie in der Gegenwart, 
hat aber auch in der Vergangenheit mit den 
Maßgabe beſtanden, daß der Staatsaufwand für 
katholiſch⸗kirch liche Zwecke ſich noch ungleich günſti⸗ 
ger ſtellte, wenn man von der Seelenzahl der 
katholiſchen Bevölkerung ausgeht. Von 1823 
bis 1897 find bezw. werden vom Staate für di: 
evangeliſche Kirche gezahlt 122, für die katho⸗ 
liſche Kirche 179 Millionen Mark. Bei der Zu⸗ 
grundelegung der Bevölkerungszahlen hätte di. 
katholiſche Kirche entweder 61 Millionen oder 
die evangeliſche 358 Millionen erhalten müſſen. 
Je nachdem man von den Aufwendungen für 
die evangeliſche oder für die katholiſche Kirche 
ausgeht, hat daher nach dem Maßftabe der Be 
völkerung die katholiſche Kirche 118 Millionen 
Mark zu viel, die evangeliſche 236 Millionen 
Mark zu wenig erhalten. Der Unterſchied beträg! 
ſonach nahezu 200 Prozent zu Ungunſten den 
Evangeliſchen und zu Gunſten der Katholiſchen. 

An ſich ſind Apothekerrechnungen, wie ſi 
Herr Dr. Bachem ausgearbeitet hat, auf ſtaats⸗ 
rechtlichem Gebiete überhanpt nicht am Platze, 
in dem vorliegenden Falle aber prallt der Pfeil, 
welcher gegen den preußiſchen Staat gerichte! 
war, mit voller Kraft gegen die Bruſt des Schützen 
zurück. 

— Von der altkatholiſchen Synode, welch 
geſtern in Bonn zuſammentrat, iſt, wie kurz mit⸗ 
getheilt, Profeſſor Theodor Weber in Bonn 
zum Biſchof der Altkatholiken gewählt worden. 
Seine Wahl wurde erwartet, denn er hat länger 
Jahre bereits feinem Amtsvorgänger Biſchof 
Reinkens als Weihbiſchof zur Seite geſtanden. 
Der neue Biſchof ſteht in vorgerücktem Mannes⸗ 
alter; er iſt Rheinländer, am 28. Januar 1836 
in Zülpich geboren. Außer in ſeiner kirchlichen 
Stellung iſt er als Unkperſitätslehrer und philo⸗ 
ſophiſcher Schriftſteller bekannt und geachtet. Aus 
der Zeit der Trennung der Altkatholiken von der 
römiſchen Kirche ſtammen feine Schriften: „Ge: 
horſam in der Geſellſchaft Jeſu“, „Staat und 
Kirche nach der Zeichnung und Abſicht des Ultra— 
montauismus“. Von ſeinen philoſophiſchen Ar⸗ 
beiten mögen feine Metaphyſik und ſeine Geſchicht. 
der neueren deutſchen Philoſophie und der Meta⸗ 
phyſik erwähnt ſein. 

Oeſtrich im Rheingau, 4. März. Unter 
großer Betheiligung fand heute Nachmittag Di. 
Beerdigung des Staatsminiſters v. Stoſch ſtatt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hatte als Vertreter be 
der Trauerfeier den Chef des Marine-Kabinets, 
Kontre⸗Admiral Freiherrn von Senden⸗Bibran, 
die Kaiſerin Friedrich den Kammerherrn Frei⸗ 
herrn von Ompteda, Prinz Heinrich den Ritt⸗ 
meiſter von Breugel entſandt. 


Heſterreich⸗Ungaru. 

Wien, 4. März. Heute Nachmittag fand 
das Leichenbegängniß des Erzherzogs Albrecht 
Salvator nach dem vorgeſchriebenen Zeremoniell 
ſtatt. Der Trauerfeier wohnten der Erzherzog 
Otto als Vertreter des Kaiſers und ſämtliche in 
Wien weilende Mitglieder des Kaiſerhauſes bei, 
ſowie die Hofwürdenträger, die Miniſter, das 
diplomatiſche Korps, die Generalität und ein 
zahlreiches Publikum. 


: Schweiz. 

Zürich, 4. März. Die Blättermeldung aus 
Rom von der ſofortigen Abreiſe des Ingenieurs 
Ilg und anderer Europäer nach Abeſſinien iſt 
untichtig. Ilg gedachte im Februar abzureiſen, 
wenn der Krieg beendigt geweſen wäre, hat aber 
nun ſeine Reiſe bis nach Beendigung der Feind⸗ 
ſeligkeiten verſchoben. 


Frankreich. 

Nizza, 4. März. Die Enthüllung des 
Denkmals zur Erinnerung an die vor 100 Jah⸗ 
ren erfolgte Angliederung Nizzas an Frankreich 
nahm unter dem Vorſitz des Präſidenten Faure 
einen äußerſt glänzenden Verlauf. Der Feier 
wohnten unter Anderen auch der Herzog von 
Leuchtenberg ſowie der Prinz und die Prinzeſſin 
von Oldenburg bei. Die Feſtreden, welche die 


unerſchütterliche Treue und Zugehörigkeit Nizzas 
zu Frankreich betonten, wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. 


Italien. 
Rom, 4. März. Beim preußiſchen Ge⸗ 
ſandten am Vatikan von Bülow findet heute ein 
Diner ſtatt, zu welchem die Kardinäle Dr. Kopp, 
Galimberti und Rampolla geladen ſind. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 4. März. Der gegenwärtig ver⸗ 
ſammelte Miniſterrath beſchäftigt ſich mit dem 
Rücktrittsgeſuch des Miniſters des Auswärtigen, 
Elduayen; der Herzog von Tetuan iſt gewillt, 
dieſes Portefeuille wieder zu übernehmen. Der 
Rücktritt Elduayen's wird begründet mit Geſund⸗ 
heitsrückſichten und mit dem Wunſche der Regie⸗ 
rung, Elduayen das Präſidium des Senats zu 
übertragen. 

England. 

Nach dem „Bradford Obſerver“ iſt es jetzt 
erwieſen, daß Jameſon den Befehl zu ſeinem 
Einbruch in die Südafrikaniſche Republik un⸗ 
mittelbar von der Chartered Company, d. h. von 
C. Rhodes u. Gen., erhielt. Das betreffende 
Schreiben wurde in einem Sonderzuge befördert, 
den angeblich einige reiche Leute im Rand be⸗ 
ſtellt hatten. Die Koſten des Eiſenbahnzuges 
wurden abet thatſächlich von der Chartered 
Company erlegt. Chamberlain ſei im Beſitz der 
nöthigen Beweisſtücke. Auch das Verhalten der 
engliſchen Regierung gegenüber der Company wird 
jetzt vielfach erörtert, und der Prozeß gegen 
Jameſon kann ferner manches Unangenehme 
bringen. In der „Contemporary Review“ wer⸗ 
den z. B. mancherlei Fragen aufgeſtellt: erſtlich, 
ob die Regierung ein Recht hatte, der Polizei 
der britiſchen ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft die 
Bewachung der Grenze des Betſchuanalandes 
anzuvertrauen, und zweitens, ob das Kolonial⸗ 
amt nicht ſeine Vollmacht überſchritt, indem es 
erlaubte, daß Reichskriegsvorräthe, einſchließlich 
Maxim'ſcher Kanonen, an die Geſellſchaft ver⸗ 
kauft wurden. An geſetzlicher Grundlage für 
dieſe Fragen fehlt es natürlich nicht. Eine Par⸗ 
iamentsatte von 1813 und eine Akte von 1890 
dienen zur Unterlage. 
London, 4. März. Die „Daily News“ be⸗ 
richten aus Konſtantinopel: Der britiſche Konſul 
in Muſch meldet: 15 armeniſche Familien im 
Kreiſe Giendj, die während der Metzeleien 
zum Islam übergetreten waren, um ihr Leben 
zu retten, aber jüngſt den Chriſtenglauben 
wieder annahmen, wurden von den Türken er⸗ 


mordet. 
Ruß land. 


Petersburg, 3. März. In einem von 
heute datirten Telegramm aus Irkutsk meldet 
der Gouverneur von Irkutsk, er habe auf ſeine 
Anfrage durch einen Boten folgende Antwort 
us Jakutsk erhalten: „Peter Iwanowic Kuch⸗ 
narew, der in Uſtjansk Handel treibt, theilte 
unter dem 10. November dem Kaufmann Kuch⸗ 
garew in Jakutsk brieflich Folgendes mit: „Wir 
erfahren, daß der Forſchungsreiſende Dr. Nanſen 
den Nordpol und unbekanntes Land entdeckt hat 
ind zurückkehrt. Der arktiſche Ozean wird ſomit 
erforſcht werden.“ Nachrichten, die dieſe Mit⸗ 
theilungen Kuchnarews beſtätigen könnten, hat 
ſonſt Niemand in Jakutsk empfangen. Zur Er⸗ 
windung der Wahrheit dieſer Nachricht über 
Nanſen und für den Fall, daß es nothwendig 
iſt, der Expedition zu Hülfe zu kommen, hat der 
Gouverneur von Jakutsk ein Mitglied der 
Diſtriktsverwaltung von Verhojansk beauftragt, 
ſich nach Uſtjansk zu begeben.“ 


Dänemark. 
Kopenhagen, 3. März. In der däniſchen 
Rechten vollzieht ſich langſam, aber ſicher eine 
Umwälzung zu Gunſten einer Reformpolitik, wie 
ſie von der „jungen Rechten“ vertreten wird und 
deren Hauptverkörperung der ehemalige Kultus⸗ 
miniſter Kammerherr Scavenius iſt. Trotz ſei⸗ 
ler Niederlage bei der jüngſt vorgenommenen 
Erſatzwahl in dem benachbarten Kreiſe Valby iſt 
Scavenius der Hort und die Hoffnung der jüng⸗ 
ſten Rechten, der dieſe Niederlage von Neuem 
Gelegenheit gegeben hat, die alte Zentralleitung 
mit Vorwürfen zu überhäufen, weil ſie die Kon⸗ 
ſervativen von einer Niederlage zur andern ge⸗ 
führt hätten. Der Unmuth iſt nicht verwunder⸗ 
ich, denn der 1894 erfolgte politiſche Ausgleich 
giebt augenſcheinlich eine wenig ſichere Grundlage 
für eine gedeihliche politiſche Entwickelung ab, 
und mit dem gegenwärtigen Miniſterium iſt ein 
Theil der Konſervativen auch nicht zufrieden. 
Die Spaltung der Konſervativen wurde zwar 
auf dem letzten Parteitag nothdürftig zuſammen⸗ 
geflickt, doch zeigte die Wahl des Kammerherrn 
Scavenius zum zweiten Vorſitzenden in der Zen⸗ 
tralleitung bereits den Einfluß der „jungen 
Rechten“. Einen neuen kräftigen Beweis ihrer 
Macht gab ſie gelegentlich der kurz nach der Wahl 
in Valby ftattgefundenen Generalverſammlung des 
Kopenhagener konſervativen Arbeiter- und Wähler⸗ 
vereins, einer Hochburg der Konſervativen im Sinne 
Eſtrups, in der den alten Führern gründlich 
die Leviten geleſen wurden, und eine von der 
jungen Rechten eingebrachte Entſchließung, die 
Einſchlagung einer wirklichen Reformpolitik em⸗ 
pfehlend, Annahme fand. In dieſer Verſamm⸗ 
lung betonte Scavenius auch, daß die Rechte 
Kopenhagen (als die Linke bei den letzten 
Folkethingswahlen einen großen Sieg errang) 
nicht entbehren könne, und in einer kurz nach 
ſeiner Niederlage abgehaltenen Verſammlung der 
jungen Rechten hatte er erklärt, daß andere Ver⸗ 
hältniſſe eintreten müßten, ginge es ſo weiter, ſo 
erhielte die Linke nicht nur im Folkething und 
im Laudsthing, ſondern auch im Miniſterium die 
Oberhand, was ein Unglück für das Land ſein 
würde. Für Scavenius mußte es allerdings ſehr 
ſchmerzlich ſein, bei der jüngſten Wahl durch⸗ 
zufallen, da es ihm vielleicht im Folkething in 
kurzer Zeit gelungen wäre, ſich zum Führer der 
Konſervativen emporzuſchwingen. Sein Eintritt 
ins Miniſterium wäre dann gewiß nur eine 
Frage der Zeit geweſen. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 4. März. Der ſchwediſch⸗ 
norwegische Geſandte in Petersburg von Reuters⸗ 
kjöld theilt telegraphiſch eine Unterredung mit 
Baron Toll anläßlich der aus Irkutsk einge⸗ 
troffenen Depeſche über Nanſen mit. Baron 
Toll fände, daß das in der Depeſche angegebene 
Datum vom 20. November die Wahrſcheinlichkei 
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des Gerüchts vermindere, da Nanſen und deſſen 
Gefährten gleichzeitig auf dem Feſtlande ein⸗ 
getroffen ſein müßten, und in dieſem Falle ſchon 
längſt direkt Nachrichten eingetroffen wären. Die 
Mittheilung Kuchnarews ſcheine zu unſicher und 
poſitiver Grundlage entbehrend. 


Serbien. 


Belgrad, 4. März. Der Sultan hat 


Gelegenheit die Hülfe der Feuerwehr⸗Samariter, 
da eine Mitinhaberin der Wohnung, die Wittwe 
Broſinsky, bei dem Brande ſchwere Verletzungen 
erlitten hatte. Die Frau hatte beim Anzünden 
einer Petroleumlampe dieſelbe umgeworfen, das 


Baſſin war zerbrochen und das brennende 
Petroleum hatte ſich über die Kleider der 
Unglücklichen ergoſſen, die lichterloh 


ſofort 
brannten. Faſt wahnſinnig vor e war 


vorübergehende Verlegenheiten ſichern wollen. In 
dieſem Falle hatten die Leute ſicher nicht einmal 


Berlin, 5. März. 
Weizen per Mai 158,00 bis 157,50, per 


eine Ahnung davon, daß ſelbſt die Einrichtung Juli 157,50 per September 157,75. 


der Bankräume zum Theil bezahlt war. 
Die Charlottenburger Kriminalpolizei ſchenkte 
dieſer Bank im Stillen ſchon ſeit Januar ihre 
Aufmerkſamkeit und war auf den bevorſtehenden 
Zuſammenbruch ſchon gefaßt, als Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder, die trotz ihrer ſchon vor ſechs bis acht 


nur 


die ſerbiſch⸗türkiſche Konſularkonvention unter⸗ die Frau im Zimmer umhergelaufen, wodurch Wochen geſtellten Anträge keine Darlehen erhal⸗ 


zeichnet. 
Griechenland. 


Als Miniſter Delijannis vor einigen Jahren 
plötzlich vom Könige von der Regierung entfernt 
wurde, war einer der Gründe hierfür der Wider⸗ 
ſtand des Miniſterpräſidenten gegen die Marine⸗ 
liebh.iberei des Königs, welche die Finanzen 
Griechenlands ſchwer belaſtete. Inzwiſchen hat 
Trikupis regiert, die Geldverhältniſſe haben ſich 
bis zum Staatsbankerott verſchlechtert, und ſchließ⸗ 
lich iſt Delijannis abermals zur Herrſchaft ge⸗ 
langt, da angenommen wurde, er ſei allein im 
Stande, den Ausgleich mit den Gläubigern 
zu ermöglichen und ehrliche Erſparungsmaß⸗ 
regeln durchzuführen. Keine der Hoffnungen hat 
ſich bisher erfüllt und es ſcheint ſogar, als 
habe er der Flottenſpielerei des Monarchen 
ſeine Ueberzeugung geopfert. Der Marineminiſter 
legte der Kammer nicht weniger als 16 Geſetz⸗ 
entwürfe zur Verbeſſerung und Hebung der 
griechiſchen Kriegsflotte vor. Es wird die Be⸗ 
förderung und Anſtellung von Offizieren, Unter⸗ 
offizieren und Hafenbeamten umgeändert, die 
Zahl der Maſchinentechniker auf den Panzer⸗ 
ſchiffen vermehrt, die Gründung einer Schule zur 
Heranbildung von Marinetechnikern und einer 
beſonderen Kaſſe zur Beſtreitung der Reparaturen 
und Inſtandhaltung der Maſchinen und Keſſel 
der Kriegsſchiffe ins Auge gefaßt, die Erhöhung 
der Penſion der Seeoffiziere und der Wittwen⸗ 
und Waiſengelder für nothwendig erklärt, 
der Invalidenkaſſe neue Beihülfe zugewen⸗ 
det, für die Vizeadmirale eine Altersgrenze 
feſtgeſezt und die Zahl der aktiven Mann⸗ 
ſchaft erhöht. In der Rede, womit der Miniſter 
feine Geſetzesvorlagen begleitete, hob er die bis⸗ 
her erfolgte beſſere Inſtandſetzung der Panzer⸗ 
ſchiffe ſowie die Nothwendigkeit der baldigen 
Ergänzung ihrer Geſchützeinrichtung und Aus⸗ 
rüſtung hervor, vermied es aber, die Koſten zu 
bezeichnen. Der Miniſter betonte, daß er durch 
billigere Beſchaffung von Monturgegenſtänden und 
Nahrungsmitteln jährlich eine Erſparniß von etwa 
200 000 Drachmen herbeiführe. Trotzdem dürfte 
die Durchführung der Marinepläne, die man ein⸗ 
fach als Reformen bezeichnet, das Budget um 
einige Millionen beſchweren. Man beruft ſich in 
Griechenland auf die geſpannten Verhältniſſe im 
Orient und die kretenſiſchen Wirren; darum 
müſſe man gut gerüſtet ſein. Hierfür werden 
die Mittel gefunden werden, nur für die Zah⸗ 
lung der Zinſen an die Staatsgläubiger waren 
alle Möglichkeiten erſchöpft. Die Verhandlungen 
mit den auswärtigen Gläubigerausſchüſſen dürften 
daher auch nur auf eine neue Fopperei hinaus⸗ 


laufen. 
Aſien. 

Einer von Mitte Januar datirten Meldung 
aus Tokio zufolge hatte die japaniſche Kriegs⸗ 
flotte nach authentiſchen Angaben bis zum Sep⸗ 
tember v. J. folgenden Stand: 3 Schrauben⸗ 
dampfer zur Küſtenvertheidigung, 12 Kreuzer, 2 
gepangerie Korvetten, eine Korvette aus Holz, 2 

ilboote, 6 Schaluppen verſchiedener Konſtruktion, 
15 Kanonenboote aus Stahl, Eiſen oder Holz, 
ein Torpedoboot, 2 Schlachtſchiffe erſter Klaſſe, 
3 Segelſchiffe für Uebungszwecke und ein ge⸗ 
panzertes Thurmſchiff, alſo im Ganzen 49 Fahr⸗ 
gevor. Dieſe Schiffe wurden zum Theil in 
England und Frankreich, zum Theil aber auch 
in Japan erbaut und von den bekannten Firmen 
Armſtrong, Broadwell, Canet, Fives Lille, Krupp 
und Vaveſeur armirt. 


FFC ·˙ . 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. März. Wie wir aus guter 
Quelle vernehmen, werden ſich an dem 
vom Magiſtrate vorgelegten Stadt⸗ 
haushalts⸗ Entwurf mit großer 
Wahrſcheinlichkeit ca. 500000 Mark 
abſetzen laſſen, ſo daß für diesmal 
die Einführung neuer Steuern 
nicht mehr in Frage kommen 
dürfte! Ebenſo wird ſich voraus⸗ 
ſichtlich die von dem Magiſtrate 
geforderten Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer von 119 auf etwa 
110 Prozent, und dem ent⸗ 
ſprechend auch der Zuſchlag zur 
Gewerbe-, Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer von 178 auf etwa 165 Pro⸗ 
zent ermäßigen laſſen. Immerhin 
bedeuten obige Zahlen doch noch wieder eine 
Erhöhung der jetzigen Steuern um 10 Prozent. 
Jedenfalls dürfte aber die drohende Steuer⸗ 
erhöhung doch etwas gnädiger abgehen, als dies 
nach dem Etatsentwurfe des Magiſtrates zuerſt 
ſchien. 

— In der geſtern abgehaltenen Verſamm⸗ 


lung der Mitglieder der Korporation der hiefigen |jchaft werden, erſt dann gebe es Geld. 


einige Bettſtücke in Brand geſetzt wurden. Die 
brennenden Kleider wurden der B. ſchleunigſt 
vom Leibe geriſſen, doch hatte ſie bereits am 
ganzen Körper ſchreckliche Brandwunden davon⸗ 
getragen, ſodaß ſich die ſofortige Ueberführung 
in das ſtädtiſche Krankenhaus nöthig machte. 

* Der Arbeiter Auguſt Völker aus Wuſſow 
wurde geſtern Nachmittag in der Reifſchläger⸗ 
ſtraße von Krämpfen befallen, ſofort fanden ſich 
zwei hülfsbereite Leute, welche V. auf einen 
Hausflur brachten, dieſelben ſcheinen ſich jedoch 
für dieſe Dienſtleiſtung recht ausgiebig bezahlt 
gemacht zu haben, denn der Arbeiter vermißte 
hinterher ſeine ſilberne Taſchenuhr. 

* Die Kriminalpolizei verhaftete den 
Agenten Auguſt Bennin, der unter dem Ber: 
dacht ſteht, eine Reihe von Betrügereien verübt 
zu haben, indem er ſich zur Beſorgung von 
Darlehen anbot, einen Vorſchuß auf die Pro⸗ 
viſion nahm und ſodann mit dem Geld ver- 
duftete. 

* Der geſtern Nachmittag hier in einer 
Schankwirthſchaft feſtgenommene junge Mann, 
welcher in den Verdacht gerathen war, an der 
jüngſten Berliner Mordaffaire betheiligt zu ſein, 
iſt alsbald wieder entlaſſen worden, da der Ver⸗ 
dacht ſich als grundlos erwies. 

* Vom Hof des Hauſes Kaiſer-Wilhelm⸗ 
ſtraße 98 verſchwand kürzlich ein Kinderſitzwagen 
von Korbgeflecht. — Einem Arbeiter der Firma 
Leopold Juda wurde vorgeſtern ein zweirädriger 
Handwagen geſtohlen, den er vor dem Hauſe 
Roßmarkt 6 hatte ſtehen laſſen. 

* Zum Beſten der St. Lukas⸗Kinderſchule 
findet am Sonnabend, den 21. März, im großen 
Saale des evang. Vereinshauſes ein Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Konzert ſtatt, für das ge⸗ 
ſchätzte Kräfte ihre Mitwirkung zugeſagt haben, 
u. A. ſind die beliebten Sängerinnen Frl. 
Münch und Frl. Alexander, ſowie Herr 
Direktor Paul Wild (Violine) gewonnen, ſodaß 
ein genußreicher Abend in Ausſicht ſteht. Dürfte 
ſchon aus dieſem Grunde der Beſuch des Konzerts 
zu empfehlen ſein, ſo iſt demſelben auch des 
guten Zweckes wegen eine rege Theilnahme zu 
wünſchen, damit dem mangels ausreichender 
Mittel eingetretenen Nothſtande der für Grünhof 
und Unter⸗Bredow höchſt ſegensreich wirkenden 
Anſtalt abgeholfen werde. 

Stettiner Straßen⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. Die Betriebs⸗Ein⸗ 


nahme betrug: 
im Februar 1896 29 366,50 Mark, 
> 1895 26 920,50 „ 


" ” 
a 


— 


mehr 2 446,00 Mark, 
bis ult. Januar 1896 
mehr 1 741,85 „ 


mithin bis ult. Februar 1896 
mehr 4 187,85 Mark. 


Aus den Provinzen. 
Paſewalk, 4. März. Der Förſter Adolf 
Scharck aus Waldberg bei Blumenhagen (früher 
auf Gut Koblenz), im Dienſte des Herrn Keibel 
zu Kl.⸗Luckow, iſt am 2. März, Nachmittags 
gegen 2 Uhr von Wilddieben erſchoſſen. Sch. 
befand ſich in Begleitung des Förſters Zechow 
aus Nettelgrund und eines Knechtes, um auf 
einem Wagen Heu aus der Stadtförſterei Fleth 
bei Schwichtenberg i. Meckl. zu holen. In der 
Nähe von Flethkoppel trennte ſich Sch. von 
ſeinen Begleitern, um einen Weg abzuſchneiden 
und begab ſich in die Forſt. Bald darauf fiel 
ein Schuß und ſahen Zechow und der Knecht 
drei Männer davonlaufen. Scharck war von 
einem Schuß mit Rehpoſten, von denen einer in 
das Gehirn gedrungen war, getroffen. S. iſt am 
3. d. Mts., Morgens 8 Uhr verſtorben. Der 
Thäter iſt man bisher noch nicht habhaft ge⸗ 
worden. 

* Anklam, 4. März. Der hieſige Verein 
für bürgerliche Intereſſen bereitet eine Petition 
an den Herrn Oberpräſidenten der Provinz in 
Betreff der Polizei⸗Verordnung wegen Heilig⸗ 
haltung der Sonn- und Feiertage vor, in welcher 
die Bitte ausgeſprochen wird, der Herr Ober: 
Präſident möge den $ 6 dahin abändern laſſen, 
„daß das Ausſtellen von Waaren in den Schau⸗ 
fenſtern an Sonn- und Feiertagen während der 
ganzen erlaubten Verkaufszeit geſtattet werde“. 


* = 25 ; 
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Vermiſehte Nachrichten. 

— Drei „Bankdirektoren“ ſind am Dienſtag 
in Charlottenburg feitgenommen worden. Im 
Dezember v. J. gründeten die Herren Pollaczek, 
Danziger und Zierbarth die Charlottenburger 
Kredite und Sparbank, Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung, am Stuttgarter Platz 12. 
Nach der Gründung machten die Geſchäfts⸗ 
inhaber und Direktoren in den Zeitungen bekannt, 
daß ſie Geld zu verleihen hätten. Kam nun 
jemand, der Geld brauchte, ſo erhielt er ben Be⸗ 
ſcheid, er müſſe zunächſt Mitglied der nie 
ls 


Kaufmannſchaft wurde nach eingehender] Eintrittsgeld müßten 20 Mark und als Guthaben 


Begründung ſeitens des Herrn Obervorſteher, 10 Mark ſofort eingezahlt werden. 


Als Gegen⸗ 


Geh. Kommerzienrath Hafer und des Herrufleiſtung wurde in Ausſicht geſtellt, daß jedes 
Kühnemann folgende Reſolution gegen das Mitglied je nach ſeinen Verhältniſſen bis zu 


Börſengeſetz angenommen: 


300 Mark Darlehen erhalten könne. Soweit ſich 


„Der deutſche Kaufmannsſtand, deſſen Ruf bis jetzt überſehen läßt, gewann die Bank bisher 
unbedingter Zuverläſſigkeit ſelbſt im Auslande 181 Mitglieder, die zuſammen 5430 Mark de 


niemals angetaſtet worden iſt, ſieht ſich Leider) zahlten. 


gezwungen, Verwahrung einzulegen gegen 


die beim Verſprechen. 


Mit der Gegenleiſtung aber blieb es 
Die Folge war, daß bei der 


Angriffe auf ſeine Ehre, welche ihm im deutſchen Charlottenburger Kriminalpolizei Anzeigen wegen 
Reichstage bei der erſten Leſung des Börſenge- Betruges ꝛc. gegen die Bankdirektoren einliefen, 


ſetzes zugefügt worden ſind. 


Die Abſicht, einen Gegenſatz zwiſchen den mung förderte ſoviel Belaſtungsmaterial zu Tage, 
am Börſengeſchäft betheiligten und den übrigen daß von Kriminalbeamten auch die beiden ande⸗ 
Kaufleuten zu ſchaffen, wird entſchieden zurückge⸗ſ ren Direktoren abgeholt wurden. 


Pollaczek wurde vorgeladen, und ſeine Verneh⸗ 


Zwei der 


wieſen. Der deutſche Handelsſtand weiß ſich Herren ſind auch ſchon beſtraft, und zwar einer 


eins gegenüber allen und jeglichen Beſtrebun⸗ wegen Konkursvergehens. 


en, welche darauf abzielen, ihn in ſeinem An⸗ mit ihren Familien in ziemlich dürftigen Ver⸗ 


ehen herabzuſetzen und ſeiner Bewegungsfre 
Feſſeln anzulegen, wie es nicht nur im 


höherem Maße bei den 
Reichstages 
worden iſt. 

Die Verſammlung hält es für ihre Pflicht, 
gegen dieſes Geſetz, von welchem die ſchwerſten 
moraliſchen und materiellen Schädigungen für 
den geſamten Handel des Vaterlandes zu be⸗ 
fürchten ſind, entſchieden Verwahrung einzulegen.“ 

* Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach der Pionierſtraße gerufen, wo⸗ 
ſelbſt in einer zwei Treppen hoch belegenen 
Wohnung des Hinterhauſes auf dem Grundſtück 
Nr. 2 ein unbedeutender Brand ausgebrochen 
war, der mit leichter Mühe gelöſcht wurde. Er⸗ 
eblicher in Anſpruch genommen wurde bei dieſer 


Verhandlungen des 


iheit hältniſſen und hatten zum Theil Hofwohnungen 
gen, 5 f Ent⸗ im dritten und vierten Stock für 240 und 430 
murfe des Geſetzes ſelbſt, ſondern in noch weit Mark inne. 


und ſeiner Kommiſſion verſucht Stuttgarter Platz Nr. 12—13. 


Im ſchärfſten Gegenſatze hierzu 
aber ſtand die Einrichtung der Bankräume am 
ö Dieſe umfaßten 
fünf Zimmer und waren vornehm ausgeſtattet. 
Hieraus und aus dem glatten und geſchmeidigen 
Auftreten der „Direktoren“ erklärt es ſich wohl 
allein, daß der neuen Genoſſenſchaft in ſo kurzer 
Zeit ſo verhältnißmäßig zahlreiche Leute als 
Mitglieder zugelaufen ſind. Es zeigt ſich hier 
wieder die alte unausrottbare Leichtgläubigkeit, 
die nur nach dem äußeren Schein fragt. Und 
wie es bei derartigen Unternehmungen faſt immer 
der Fall iſt, ſo ſind die Betrogenen auch hier 
wieder zum größten Theil kleine und mittlere 
Handwerker und Kaufleute, die ſich durch einen 
Kredit bei der Bank gegen plötzlich eintretende 


der 


Grad Reaumur. 


Die Herren lebten 


ten hatten, ihre Anzeige machten. Bei der Ver⸗ 
haftung der Direktoren fand ſie im Geldſchrank 
der Bank außer dem „Baarkapital“ von 2 Mark 
40 Pfg. noch eine Anzahl „Werthpapiere“ vor, 
die aber keinen Werth haben. Die drei Direkto⸗ 
ren hatten ſich jeder ein Anfangsgehalt von 3000 
Mark zugelegt. 

Kattowitz, 4. März. Der Brand in der 
Kleophasgrube dauert noch an. 


den noch etwa 20 Verunglückte, deren Rettung 
ausſichtslos erſcheint. Die Leiter und Beleg⸗ 
ſchaften benachbarter Gruben ſind zur Hülfe⸗ 
leiſtung gekommen, welche jetzt vornehmlich der 
Rettung der Grube gilt. Die Baulichkeiten über 
Tage ſind vom Feuer nicht ergriffen. Der Be⸗ 
trieb der Grube iſt vorausſichtlich auf Monate 
hinaus geſtört. 

Oldenburg, 4. März. Freiherr v. Wangen⸗ 
heim, Flügeladjutant des Großherzogs, Intendant 
des großherzoglichen Theaters, iſt nach kurzer 
Krankheit geſtorben. — Geſtern ſtürzte plötzlich 
die große, noch im Bau begriffene Keſſelſchmiede 
des Fabrikanten Telge in Nürgerfelde ein; zwei 
Maurer erlitten ſehr ſchwere Verletzungen. 

— Wien, 5. März. Wie das „Extrablatt“ 
meldet, iſt die Hutfabrik Danbur 

Die Urſache 0 


in Connecticut 
niedergebrannt. iſt eine Benzin⸗ 
Exploſion. 
der ſind ums Leben gekommen. 

Paris, 4. März. Der Chef der Geheim⸗ 
polizei von Bordeaux, der ſich, wie gemeldet, am 
Montag nach Paris begeben hatte, erklärte bei 
der Rückkehr nach Bordeaux, daß er in Paris 
mit maßgebenden Perſönlichkeiten den Fall Dr. 
Friedmann beſprochen habe, und daß die Aus⸗ 
lieferung des Dr. Fritz Friedmann äußerſt une 
wahrſcheinlich ſei, falls die deutſche Regierung 
zu den bisher vorgebrachten Motiven nicht noch 
weitere füge. Die gegenwärtige Begründung des 
Auslieferungsantrages ſcheine nicht hinreichend, 
um eine bejahende Antwort ſeitens der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung zu bedingen. 
(Kaſernenhofblüthe.) Sergeant (zum 
.. Dibbelberger, ich hab' Sie im 
den Stein der — Dummen gefunden 


Rekruten): „. 
Verdacht, 
zu haben!“ 

ä 2 = 
Viehmarkt. 
(Städtiſcher 
Bericht 
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Berlin, 4. März. 
Zentral⸗Viehhof.) n 
Direktion. 

Rinder, 
Hammel. 

Vom Rinder auftrieb, der wie ſtets am 
Mittwoch hauptſächlich aus geringer Waare be⸗ 
ſtand, blieben reichlich 100 Stück unverkauft. 
3. Qualität 45—48, 4. Qualität 40—43 Mark 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Der Schweine markt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 1. Qualität 45 Mark, aus⸗ 
geſuchte Poſten darüber, 2. Qualität 43—44 
Mark, 3. Qualität 40—42 Mark pro 100 Pfund 
mit 20 Prozent Tara. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig. 
1. Qualität 56—60 Pf., ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. Qualität 51—55 Pf., 3. Qualität 
46—50 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 

Am Hammelmarkt wurden nur ca. 400 
Stück zu unveränderten Preiſen abgeſetzt. 


7803 Schweine, 1739 Kälber, 


Saatbericht 
von Wilhelm Werner u. Co., 
landwirthſchaftliche Samenhandlung. 

Berlin, 4. März. 

In der letzten Berichtswoche hat das Ge⸗ 
ſchäft eine geradezu überraſchende Lebhaftigkeit 
entwickelt, und ſelbſt angenommen, der Bedarf 
könne zum Theil durch die reiche Ernte des In⸗ 
landes ſelbſt gedeckt werden, ſo zeigt es ſich doch 
recht deutlich, daß der Konſum zur Vertheilung 
ſeiner eigenen Produkte des Handels nicht ent⸗ 
behren kann. — In Vorausſicht einer geringen 
Nachfrage ſind die Läger wenig verproviantirt 
worden, und ſie müſſen bereits hier und da er⸗ 
gänzt werden. Das Angebot iſt merklich ſchwächer 
geworden. ? R b 

Wir notiren und liefern ſaatfertig ge⸗ 
reinigte Waare mit garantirter Reinheit und 
Keimkraft, per 50 Kg. lextra ausgewählte Quali⸗ 
täten entſprechend höher): Rothklee, ſchleſiſcher 
35—41 Mark, Weißklee 50—58 Mark, ſchwediſcher 
Klee 43—47 Mark, Inkarnatklee 15—18 Mark, 
Wundklee (Tannenklee) 26—29 Mark, Gelbklee 14 
bis 15½ Mark, Bokharaklee 28 Mark; Blaue 
Luzerne, provencer 51—54 Mark, ungariſche 45—47 
Mark, Sandluzerne 55—58 Mark; die Keimkraft 
von Klee und Luzerne beträgt bei den beſſeren 
Sorten 95 Prozent und darüber, bei den geringeren 
90—95 Prozent; Esparſette 14--15 Mark; 
Thimothee, ſeidefrei 23—27 Mark; Engliſch und 
italieniſch Raigras, importirt 15—16 Mark, 
deutſch 13—14 Mark; Knau gras 50—53 Mark; 
Schaſſchwingel 23—25 Mark; Wieſenſchwingel 
33—35 Mark; Honiggras 21—23 Mark; Rohr⸗ 
glanzgras 68—70 Mark; Serradella 7½—9 
Mark; Virginiſcher Pferdezahnmais 7½—8 
Mark; Lupinen, gelbe 133—138 Mark per 1000 
Kilo, blaue 120125 Mark; Weiße oſtpreußiſche 
Wicken 140 Mark; Peluſchken 160 Mark per 
1000 Kilo; Runkeln je nach den Sorten 16—20 
Mark; Futtermöhren 26—30 Mark per 50 Kilo 


Drei Feuerwehrleute und zehn Kin⸗ 


Um 7 Uhr 
Abends waren 51 Todte geborgen; vermißt 


216,85 
Tendenz: Abgeſchwächt. 
Paris, 4. März. (Schluß⸗Kourſe.) Feſt. 
4 3. 


3% amortiſirb. Rente 101,25 — 
3 AAA 102,90 102,75 
Italieniſche 5% Rente 78,25 77,40 
4% ungar. Goldrente —, —.— 
4% Ruſſen de 18899. 103,10 93.00 
3% Ruſſen de 189111 93, 93,25 
4% unifiz. Egypten —.— ei 
4% Spanier äußere Anleihe... 61,62 60,25 
Convert. Türken 20,20 21,95 
Türkiſche Looſe . 125,00 124.00 
4% privil. Türk.⸗Obligationen. —,— —.— 
Franoſen nn 793,75 781,25 
Loni rden 233,75 = 
Banque ottomane 606,00 | 602,00 
F 806,00 795,00 
DEBBOIB ee Bag anne 712,00 | 708,00 
Credit foncies 7. das 655,00 5,00 
Huanthae n Vere on 79,00 78,00 
Meridional⸗Aktieeeen —— 567,00 
Rio Tinto⸗ Aktien 473,70 470,00 
Suezkanal⸗Ak tien 3290,00 3280,00 
Credit Lyonnais .. 788, 
777277 —.— —.— 
Tabaca rr ae 403,00 | 404,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M..| 122,50 | 122,50 
Wechſel auf London kurz 5,20 25,20½ 
Cheque auf Londoe n 2521/½] 25,22 
Wechſel Amſterdam z.. 205,31 | 205,37 
„ Winz. 206,75 206,75 
„ Madrid! 413,00 410,75 
„len 11,50 11,50 
Nobinfon-Attien ..-....-:....- 252,00 53,00 
4% Numänier . -..-.....20.00% 87,75 —.— 
5% Rumänier 189399 98,50 98,50 
Pon 26,75 26,37 ½ 
Portugieſiſche Tabaksoblig 491,00 490,00 
4% Ruſſen de 189—1hk 66,50 66,30 
Tong! E 158,75 153,75 
8½% Ruff. All.... 98,25 98,25 
Privatdiskont e 1 ¼3 1½ 


Köln, 4. März, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. eizen neuer hieſiger 15,50, 
fremder loko 16,50. Roggen hieſiger loko 12,50, 
fremder loko 13,50. Hafer neuer hieſiger 12,75, 
fremder 13,50. Rüböl loko 51,50, per Maj 
50,30, per Oktober 50,30. Wetter: Regen. 

Hamburg, 4. März, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per März 66,50, per Mai 66,25, per 
September 62,75, per Dezember 58,75. 


amburg, 4. März, Nachm. 3 Uhr. 
Zu = 55 (Cclußbericht. Rüben = Rohzucker 
I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per März 12,42 ½, per 
April 12,55, per Mai 12,67½, per Juli 
12,85, per Oktober 11,57 ½, per Dezember 
1147½. Feſt. 

Bremen, 4. März. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum-Börſe.) 
Ruhig. Loko 5,60 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 5,40 B. 

Amſterdam, 4. März. Java-⸗Kaffee 
good ordinary 50,50. 


Amſterdam, 4. März. Bancazinn 
31.25; 

Auſterdam, 4. März, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


niedriger, per März 161,00, per Mai 161,00, 
per November 166,00. Roggen loko unv., do. 
auf Termine niedr., per März 104,00 per Mai 
106,00, per Juli 106,00, per Oktober 108,00. 
Rüböl loko 24,75, per Mai 24,25, per Herbſt 
24,12. 

Antwerpen, 4. März, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. GSchluß⸗ 


5 Raffinirtes Type weiß loko 15,25. 
uhig. 
Antwerpen, 4. März. Schmalz per 


März 70,50. Margarine —. 
Paris, 4. März, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen' feſt, per 


!“ T märz 18,55, per April 18,85, per Mai⸗Juni 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 5. März. 
Temperatur 6 


Wetter: Leicht bewölkt. 
Millimeter. 


Barometer 750 
Wind: SW. 

Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
146,00 — 156,00, per April⸗Mai 156,00 bez., ver 
Mai⸗Juni 157,00 B. u. G., per Juni⸗Juli 157,50 
G., 158,00 B., per September-Oktober —.—. 

Roggen unv., per 1000 Kilogramm loko 
120,00—123,00, per April⸗Mai 123,00 B. u. 
G., per Mai⸗Juni 124,00 B. u. G., per Juni⸗ 
Juli 125,00 B. u. G., per September⸗Oktober 
125,50 B. u. G. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 112,00 — 117,00. 

Spiritus wenig verändert, per 100 Liter 
à 100 Prozent loko 70er 32 bez., Termine ohne 
Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

Nichtamtlich. 

Petroleum loko 9,90 verzollt, 

J Prozent. 


Kaſſe 


19,25, per Mai⸗Auguſt 19,25. Roggen ruhig, 
per März 10,35, per ai⸗Auguſt 11,10. 
Mehl feſt, per März 41,20, per April 41,30, 
per Mai⸗Juni 41,75, per Mai⸗Auguſt 42,15. 
Rüböl ruhig, per März 55,75, per April 
56,00, per Mai⸗Auguſt 54,75, per September⸗ 
Dezember 55,25. Spiritus ruhig, per März 
31,50, per April 31,75, per Mai⸗Auguſt 32,50, 
per September⸗Dezember 32,75. — Wetter: 
Bewölkt. 

Paris, 4. März, Nachmittags. Roh⸗ 
Zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 31,75 
bis 32,00. Weißer ucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per März 33,50, per April 
33,75, per Mai 34,37, per Oktober 31,75. 

London, 4. März. An der Küſte 
5 Er serien angeboten. — Wetter: Verän⸗ 

erlich. 

London, 4. März. Chili⸗Kupfer 4515/8, 
per drei Monat 46/8. 1 8 

London, 4. März. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 45 Lſtr. 18 Sh. 
— d. Zinn Straits) 60 Ltr. 17 Sh. 6 d. 
Zink 14 Lſtr. 18 Sh. — d. Blei 11 Lin. 
7 Sh. 6 d. Roheiſen. Mirxed numbers 
warrants 47 Sh. 8 d. 


F 2 2 J 
c — — 


Glasgow, 4. März, Nachm. Roh⸗ 
e 1 8 8 GSchluß.) Mixed numbers warrants 


h. . 
Newyork, 4. März. 


oggen per Mai 125,50 bis 125,25, per f 5 
Juli 126,75, per September 127,75. AR Weizen per Mai 73,25. Malz per Mal 
0 72 böl per Mai 46,00, per Oktober . 

e >. Newyork, 4. März, a 
Spiritus loko 70er 33,20, per März 1 8 3. 
. 2320 per Mai 70er 38,90, per September Baumwolle in Newyork. 7½ 7½ 
er 39,20. 2 2 o. in Neworleans 7½¼l66 7,37 

Neuf per Mai 120,75. Petrole u mgohes (in Caſes) 8,00 | 8,00 
s ais per Mai 91,5. - Standard white in Newyork 7,10 | 7,10 
an Petroleum per März 20,20, per April do. in Philadelphia.. 7,05 | 7,05 
20,20. Pipe line Certificates April 125,00 126,50 
5 Schmalz Weſtern fteam...| 5,60 | 5,60 
London, 5. März. Wetter: Schön. do. Rohn und Brothers. | 5,90 | 5,90 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
71—0T0—1—..ͤ—— vados — 3,75 3,75 
Berlin, 5. März. Schlußf⸗Kourſe. Pit; 8 9 N 
HERE STETTEN 0 Fe other Winters Iofo.... .. . | 83,25 | 83,25 
e ger 75 10830 Kamen 10 Er 12 a e 10121 7000 
9; . g mſterdam kurz , er kill! 5, 5 
VVT nn ne 
. . ‚6 erliner Dampfmühlen 118,7 lll „75 2 
entsalandfe.Biobr.0 196102 20 een Kaffee Rio Nr. 7 foto... | 18,50 | 13,37 
BR a % 95,70 | „Union“, e chen. „| per A 2,65 12,45 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 50,30 Varziner Papierfabrik 162.90 per Juni 555. ER 1 RR 12,05 11,90 
, 1085015 volle Der Me) | 00 | 22 
Serbiſche 4% 9er Rente 60,60 | 315% Bamb. Hyp.-Banf Mais willig, per März.. —.— | 36,87 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 —,— unk, b. 1905 101,50): per Mm!!! 36,37 36,62 
Rum. amiort. Rente 4% 87,20 Stett. Stadtanleihe 3/0 101.50 Juni 37,00 | 37. 
Ruff. Boden-Gredit 41 39 104,40 per: Jun te re 55 7.37 
do. do. von 1880 102,45 Ultimo⸗Kourſe: D re 11,20 | 11,20 
Mexikan. 6% Goldrente 94,80 | Disconto⸗Commandit 214,10 3 inn 13,40 13,30 
VVV 
do. do. Ultimo 217,50 Dynamite Truſt 149,90 6 5 efracht nach Liverpool.. 0 0 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Bochumer Gußſtahlfabrit 357,09 nom. a 
Gefeufgaft 400 456 11009 aurahütte 18990 Chicago, 4. März. 
N ‚0 arpener } ’ 
2 800) 48 102,50 ſberniaerzw.-Geſeſch. 162.60 > A 4. 5 
do. untb. b. 1905 Dortm. Union St.⸗Pr. 69% 40 Weizen behauptet, per März 65,12 65,00 
(100) 813% 101,40 Oſtpreuß. Südbahn 94,50 per Mai 66,87 66,62 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Marienburg⸗Mlawkabahn 83,25 nn BEIIEIENE SEE 8 3 ‚ 
V.— VI. Emiſſion 103,40 | Vainzerbahn 124,00 Mais willig, per März 28,75 28,87 
Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B 138 00 Norddeutſcher Lloyd 105,00 P ork per Mär 9,621 U 9,70 
Stett, Bulc.- Prioritäten; 152,09 | Lombarden 42,40 p aa ee f 2 2 
Stettiner a 101,09 Luxemb. Prince⸗Henribahn 78,60 Speck ſhort cleaet 5,15 5,25 
er 8 5 


Woll⸗Berichte. 
London, 4. Februar. Wollauktion. 
Preiſe feſt, behauptet. 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 5. März. Im Revier 5,32 
Meter = 16“ 11“. 

Te legraphiſche Eisberichte. 
Memel, 5. März. Seetief eisfrei. 
Pillau, 5. März. Seetief Treibeis. 

Haffſchifffahrt geſchloſſen. 

Neufahrwaſſer, 5. März. Wenig Treibeis. 
Swinemünde, 5. März. Haff und Papen⸗ 

waſſer etwas Schlammeis. 

Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 5. März. Die Gräfin Henckel⸗ 


787,00 Donnersmarck hat ihre jüngſt erbaute, mit feen⸗ 


haftem Luxus ausgeſtattete Villa in Abbazia 
dem Kaiſer Wilhelm zur Verfügung geſtellt. Der 
Kaiſer hat das Anerbieten angenommen und der 
Gräfin mitgetheilt, daß die Kaiſerin mit den 
drei älteſten Prinzen bald, er, der Kaiſer, ſpäter 
kommen werde. 

Kattowitz, 5. März. (Privattelegramm.) 
70 Leichen ſind bisher aus der Kleophasgrube 
heraufbefördert worden. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin forderten Bericht über die Hinter⸗ 
bliebenen ein. Der Regierungspräſident Bitter 
iſt hier angekommen. 

Hamburg, 5. März. (Privattelegramm.) 
Die hieſige Polizei verhaftete den Privatſekretär 
des Rechtsanwalts Friedmann, als betheiligt an 
der Affaire Claußen. 

Brüſſel, 5. März. Die „Independance 
belge“ veröffentlicht einen Artikel über die 
Niederlage der Italiener bei Adua und kon⸗ 
ſtatirt, daß es eine große Ungerechtigkeit 
wäre, dem General Baratieri allein die Ver⸗ 
antwortlichkeit dieſer Niederlage aufzubürden. 
Der wirkliche Schuldige ſei der vom Größen⸗ 
wahn befallene Staatsmann, welcher die Kam⸗ 
pagne veranlaßt hat, um ſich in den Augen 
Europas den gänzlich verlorenen Kredit wieder 
zu erobern. Vorausſichtlich wird die Kammer, 
wenn der Servilismus in ihr den Sinn für 
Würde und Patriotismus nicht zerſtört hat, 
dieſem verhängnißvollen Manne den Laufpaß 
geben. Wir bedauern, daß ein ſo ſtolzes, 
intelligentes Volk während langer Jahre 
dieſen Fehler eines Einzigen wird büßen 
müſſen. Aeußerſt bedenklich iſt es für 
die Krone, daß ſie ſich durch Beibehaltung 
Crispis mit deſſen ſinnloſer Politik ſolidariſirt. 
Stürmiſche Demonſtrationen, welche aus allen 
Theilen der Halbinſel gemeldet worden ſind, ſind 
in dieſer Hinſicht äußerſt ſympathiſch. 

Nom, 5. März. Die Demiſſion des Ka⸗ 
binets Crispi wird jetzt offiziell angekündigt. 
Crispi iſt überzeugt, daß beim Verbleiben des 
Miniſteriums im Amte die Kammer eine anti⸗ 
afrikaniſche Demonſtration veranſtalten wird. — 
König Humbert hatte geſtern bereits eine längere 
Unterredung mit dem General Ricotti, 


welcher als Nachfolger Crispis gilt und ſich 


geſtern mit dem früheren Miniſter Rudini 
beſprach. Zu dem Entſchluſſe, zurückzutreten, 


hat auch die Weigerung des Bautenminiſters 
Saracco beigetragen, die Verantwortung für die 
Afrikapolitik des jetzigen Miniſteriums weiter 
mit zu übernehmen 1 

Der Entſchluß Crispis, zurückzutreten, wird 
von der Oppoſition gut aufgenommen. Heute 
wird Letztere in der Kammer nach den Erklärun⸗ 
gen der Regierung eine Tagesordnung bean⸗ 
tragen, in welcher die Freude darüber ausge⸗ 
drückt wird, daß das Miniſterium durch ſeinen 
Rücktritt den Wünſchen der Kammer zuvor 
kommt. f 

Rom, 5. März. In politiſchen Kreiſen 
ſpricht man den Gedanken aus, Menelik ſei von 
ſeinen Freunden, dem Zaren und von Fraukreich 
unterſtützt worden, um durch Vernichtung der 
italteniſchen Armee die Auflöſung des Drei⸗ 
bundes herbeizuführen. Wichtige politiſche Er⸗ 
eigniſſe dürften ſich in Europa vorbereiten. (2) 

Rom, 5. März. Kompetente Kenner 
Afrikas ſchätzen die Truppenſtärke Meneliks auf 
180 000 Mann und ertheilen Crispi den Rath, 
auf Erythrea und auf das Asmara-Gebiet zu 
verzichten. 8 

Rom, 5. März. Wie verlautet, wurden die 
Akten in der Unterſuchung des General Bara⸗ 
tieri bereits dem General-Prokurator übergeben. 
Die Anklage lautet auf Fahnenflucht, weil er an⸗ 
geblich als einer der Erſten das Schlachtfeld ver⸗ 
laſſen haben ſoll. b 

Petersburg, 5. März. Leontiew, der ſich 
mit einer ganzen Sanitätskolonne nach Abeſſinien 
begeben hatte, wird von der hieſigen Geſell⸗ 
ſchaft des Rothen Kreuzes verleugnet. Seitens 
dieſer Geſellſchaft wird behauptet, daß Leontiew 
von ihr mit keiner Miſſion betraut wurde. 


